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Wir trafen uns im Meiental (Uri), Bergführer Meieli (nicht aus diesem Tal) unser J+S 
Coach Armin, Eltern, Grosseltern und Kinder , 13 an der Zahl. Im Rucksack viel zu 
Essen, Klettermaterial und mehr oder weniger Bergerfahrung. Letzteres hat auf das 
Gewicht des Rucksacks keinen Einfluss. Die Rucksäcke waren alle schwer, bis zur 
Sewenhütte, die wirklich schön ist und zeitgemässen Komfort bietet. Sogar Duschen 
ist dort möglich und zum Schlafen hat es genug Platz. 
 
Wir legten auch gleich los mit dem Klettern am Hüttenfelsen, der für die Kinder und 
die Erwachsenen etwas zu bieten hat. Grundbegriffe, Klettern im Nachstieg ,Klettern 
im Vorstieg und Abseilen wurden wieder aufgefrischt.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Am Abend war es uns dann vergönnt , die gute 
Arbeit des Hüttenwartehepaars zu geniessen und 
auch die Teilnehmer etwas besser 
kennenzulernen. Reichlich aufgetischte  Lasagne 
hat allen geschmeckt.    
Zur Nachtruhe noch eine vom Bergführer 
vorgelesen Geschichte hat die meisten beruhigt , 
aber nicht alle. 
 



In den nächsten Tagen gings in die Klettersektoren Seebach, Paradisli und an den 
Seewenstock um in leichteren Graden zu klettern. Dies in Einzel- oder  
Mehrseillängenrouten , je nach Eignung. Der Fels ist dort griffig und nicht zu steil, gut 
geeignet für Kinder. Und wenn man vom Klettern genug hatte, konnte man sich am 
Wandfuss einfach ausruhen und zuschauen. 

 
Aber es blieb auch genügend Zeit die 
Gegend rund um die Sewenhütte zu 
erkunden. Sonnenhänge mit 
massenweise Heidelbeeren, ein 
Seelein mit einem Boot und eine im 
Frühnebel geheimnisvolle Hochebenen 
sind besonders zu erwähnen. Auf dem 
Seelein wurde das kleine Boot auch 
sogleich gechartert und mit Kapitän 
Meieli die als Inseln hervorstehenden 
Felsbrocken angefahren.  

 
Aber nicht nur den Felsen waren wir zugeneigt. Am Donnerstag hiess es früh 
aufstehen und im Dunklen Richtung Bächenstock (3008m) loszumarschieren. Eine 
Tour die etwas Kondition erforderte aber für einige die ersten Erfahrungen mit einem 
kleinen Gletscher und einer kombinierten Tour brachte. Etwas Überwindung hat der 
lange Aufstieg schon gebraucht und im Morgengrauen wurde von anderen 
Lieblingsbeschäftigungen geträumt. Steigeisen und Pickel waren nötig, denn die 
Schneefelder wurden immer steiler. Das Wetter war ideal und die Aussicht auf dem 
Gipfel für alle nicht alltäglich. 
 

Am letzten Tag hiess es dann noch einmal Klettern und Abseilen so viel man noch 
wollte und Lust hatte. Ein paar fanden das Seilbähnli, das vom Hüttenwart 
eingerichtet wurde, interessanter. Nach dem Aufräumen der Hütte und dem 
Einsammeln aller (fast aller) Ausrüstungsgegenstände hiess es an die Passstrasse 
zurückzukehren und im Postauto die ersten Erinnerungen Revue passieren zu 
lassen. 
 
 
SAC – St.Gallen 
 
 


